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Es hapert noch! 
Die zehntägige Plankontrolle muß endlich Sache jeder Brigade, jedes Kollegen werden 
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Am Montag fand bei uns das erste Mal auf breiter 
Ebene der Tag der Plankontrolle statt. 

Einverstanden, daß es noch ein bißchen holprig ging; 
aber es war ein Anfang. 

Man muß sich natürlich fragen, warum es nicht so rich¬ 
tig klappen will. Sehen wir uns mal einige Probleme an, 
um die Bedeutung der zehntägigen Plankontrolle zu er¬ 
kennen. 

Viele Kollegen werden uns sagen: Meine Arbeit, die 
kenne ich, was sich im Bereich abspielt, davon habe ich 
keine Ahnung. 

Um den Sozialismus, um den Siebenjahrplan kämpfen 
wir alle zusammen. 

Wenn ich nun erfolgreich kämpfen will, muß ich wissen: 
Wo stehen wir überhaupt, wo gibt es Schwächen und 
Mängel? 

Also, die zehntätige Plankontrolle ist eine berechtigte 
Forderung der Arbeiter. Nun, bekennt, stellen wir diese 
Forderung immer mit dem nötigen Nachdruck? Ich glaube, 
das geschah bisher nicht. 

Darum, liebe Kolleginnen und Kollegen, wollen wir uns 
schon heute auf den 2. März konzentrieren, das ist nämlich 
der nächste Tag der Plankontrolle! 

Es gibt aber auch viele Kollegen und auch Wirtschafts¬ 
funktionäre, die sagen: „Wozu brauchen wir eine Plankon¬ 
trolle? Wir liegen doch bei oder über 100 Prozent - es 
klappt doch alles." 

Stimmt das? 
Es gibt bei uns nicht wenig Kollegen, die uns sehr klar 

sagen können, in welchen Stoßaktionen wir in jedem Mo¬ 
nat rudern müssen. 

Sollte man nicht auf den „Roten Treffs" und besonders 
am Tag der Plankontrolle darüber sprechen? 

Wieviel Nervenschmalz und Aufregung könnten wir, wie 
auch die Dispatcher und alle Wirtschaftsfunktionäre bei 
einem kontinuierlichen Produktionsablauf einsparenI Das 
käme unserem Plan und unserer Gesundheit zugute. 

Sehen wir uns den derzeitigen Stand des Planes an: 

Empfängerröhre 103,4 Prozent 
Bildröhre 101,7 „ 
Spezialröhre 105,2 „ 

87,1 
105,2 
81,8 

101.5 
112.6 
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Wenn man die Zahlen betrachtet, sieht es ja ganz gut 
aus, und wir können auch stolz darauf sein. Aber ich denke 
an das Nervenschmalz, das ich vorhin erwähnte, und des¬ 
halb muß gesagt werden, daß es in der ersten Hälfte des 
Monats bei weitem nicht so aussah. Der Hauptstoß lag 
nämlich erst in den letzten Tagen. 

Wie sieht es nun mit dem Vorlauf aus, denn die an¬ 
gegebenen Zahlen beziehen sich auf die zum Verkauf be¬ 
reite Produktion. 

In den Vorfertigungsabteilungen 
Stand: 

Katode 
Wendel 
Gitter 
Glimmer 
Drahtteile 
Teilefertigung 
Glasbearbeitung 

Das bedeutet, die Vorfertigung kommt zur Zeit nicht mit, 
und das liegt nicht zuletzt an der nichtkontinuierlichen 
Materialbelieferung und an dem zu hohen Ausschuß, der 
schon in der Vorfertigung entsteht. Lobenswert ist der Ein¬ 
satz der Brigaden Peisker und Gent, über die schon an 
anderer Stelle der Zeitung berichtet wird. 

Vielleicht ergreifen auch die Brigaden der Pumpe und 
des Prüffeldes eine solche Initiative zur Hilfe für die Vor¬ 
fertigung. Man kann dadurch Wartezeiten vermeiden - und 
schließlich helfen wir uns doch selbst. 

Meint ihr nicht auch, daß das einige Probleme der Plan¬ 
kontrolle sind? Selbstverständlich müssen wir sie erweitern 
durch technologische Fragen, Fragen der Arbeitsorganisa¬ 
tion, der Arbeitsdisziplin usw. 

Wir werden aber immer deutlicher erkennen, es lohnt 
sich, mitzudenken und zu kontrollieren, weil sich das Ziel 
lohnt: Sozialismus und Friedenl 

Ernst Hoefs 

haben wir folgenden 

74 Prozent 
82 „ 
86 „ 
87 „ 
92 „ 

77 
67 „ 

Genossen müssen Wegbereiter sein 
In jedem Jahr sind die Partciwahlen Höhepunkte im Leben der Partei¬ 

organisation. In den vorbereitenden Mitgliederversammlungen und den 
Wahlversamlungcn in den Parteigruppen und der APO-Wahlbcrichtsver- 
sammlung gilt es, die Erfahrungen der vergangenen Arbeitsperiode zu ana¬ 
lysieren und die weitere Arbeit der Parteiorganisationen festzulegen. Im 
Bereich Vorfertigung sind wir der Auffassung, daß die Wahlbewegung auch 
einen engeren Kontakt zu den Kollegen herstellen muß, um die vor uns 
stehenden Aufgaben gemeinsam zu beraten und neue Erfolge im Kampf um 
die Steigerung der Produktion zu erringen. 

Beratungen, Kandidatengewinnung 
usw. durchzuführen, war die Mitglie¬ 
derversammlung unserer APO im 
Januar, an der eine Brigade, die um 
den Titel kämpft, als Gast teilnahm. 
Hier entwickelte sich eine neue Be¬ 
ziehung von Parteilosen zur Partei. 
Ein Mitglied dieser Brigade wurde 
als Kandidat aufgenommen, und die 
Brigade stimmte dieser Aufnahme zu. 
Diese gemeinsamen Eindrücke halfen 
der Brigade, einen besseren Kontakt 
zu den Genossen der Parteigruppe 
herzustellcn, und gleichzeitig wurde 
erreicht, daß sich weitere Kollegen 
auf die Kandidatur vorbereiten. 
Das ist eine ausgezeichnete Sache 
und sollte in allen Parteiorganisatio¬ 
nen in ihrer künftigen Arbeit eine 
Rolle spielen. 

In der Wahlperiode haben wir 
gleichzeitig als APO Aktionen durch¬ 
geführt, die dazu beigetragen haben, 
viele Kolleginnen und Kollegen en¬ 
ger in unseren Kampf um den Frie¬ 
den einzubeziehen. Ich denke an eine 
großartige Aktion unserer Kollegen 
im Bereich. Nach Bekanntwerden 
dieser ruchlosen, gegen alle Friedens¬ 
bestrebungen der Völker gerichteten 
atomaren Verbrechen in der Sahara, 
wurden in allen Abteilungen Protest¬ 
versammlungen durchgeführt, und 
alle Kollegen bekundeten durch ihre 
Unterschrift ihren leidenschaftlichen 
Zorn gegen die Verbrecher in Paris 
und Bonn. 

Eine zweite Aktion, die im Bereich 
durchgeführt wurde, waren die Be¬ 
ratungen des Dresdener Aufrufs und 
unsere Zustimmung zum gemein¬ 
samen Wettbewerb. Hier muß man 
jedoch ganz offen einschätzen, daß es 

Ein solches Beispiel, die Vorberei¬ 
tung der Wahl mit den Kollegen ge¬ 
meinsam durch Zusammenkünfte, 
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Wir sind bei Euch! 
Wir, die Arbeiterinnen und Ar¬ 

beiter, Angestellten und Angehöri¬ 
gen der Intelligenz des Werkes für 
Fernsehelektronik, fühlen in diesen 
Tagen mit den von einem großen 
Unglück betroffenen tapferen Kum¬ 
peln vom Steinkohlenwerk „Karl 
Marx" in Zwickau. 

Mit ihnen gemeinsam betrauern 
wir ihre Kollegen, die während der 
Arbeit von ihrer Seite gerissen wur¬ 
den und ihr Leben ließen. Wie sie 
und die Familienangehörigen der 
vom Feuer eingeschlossenen Kum¬ 
pel sind wir um Leben und Gesund¬ 
heit derer besorgt, über deren 
Schicksal noch Ungewißheit besteht. 
Unsere Gedanken sind in diesen 
Stunden bei denen, die in den Ret¬ 
tungsmannschaften und Krankenhäu¬ 
sern, im Schacht und über Tage im 
aufopferungsvollen selbstlosen 
Kampfe nichts unversucht lassen, 
um das Leben und die Gesundheit 
der Kumpel zu retten. 

Wir sind vereint mit den Kum¬ 
peln, ihren Frauen und Kindern, 
Bräuten und Freunden in Schmerz 
und Sorge und wünschen den Ret¬ 
tungsmannschaften, den Ärzten, 
Schwestern und Pflegern bei ihrem 
Rettungswerke viel Erfolg. Verbun¬ 
den in Trauer, Mitgefühl und fester 
Solidarität stehen wir an ihrer Seite. 
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Standardisierung, Spezialisierung, Automatisierung — . 

diese drei Begriffe stehen über der Ausstellung, die zur Zeit in unserem 
Speisesaal aufgebaut ist. An Hand des Bildmaterials und der ausgestellten 
Werkstücke ist ersichtlich, wie viele Möglichkeiten für die Standardisierung 
in unserem Werk vorhanden sind. Wir können nur jedem Kollegen empfeh¬ 
len, sich diese Ausstellung gründlich anzusehen und daraus Schlußfolgerun¬ 
gen für seine Arbeit abzuleiten 

Sozialistische Hilfe der Vorfertigung 
Briagde „Gent“ in der Katode 

zwar zu solchen Versammlungen 
kam, aber wir als Parteiorganisation 
es nicht verstanden haben, nach die¬ 
sen Zusammenkünften eine Über¬ 
prüfung der laufenden Wettbewerbe 
durchzuführen und alle Verpflich¬ 
tungen unter der Losung, des Wett¬ 
bewerbs Dresden-Berlin zusammen¬ 
zufassen. Hier gilt es, in den Partei¬ 
gruppen noch Boden gut zu machen. 

Eine andere Frage ist bei uns im 
Verlaufe der Wahlperiode auch noch 

Achtung! 

Eulenspiegel besuchte unseren 
Betrieb und nahm besonders das 
neue Bildröhrenwerk unter die 
Lupe. 

Deshalb: Eulenspiegel Nr. 10 
lesen! 

nicht, in genügendem Maße gelöst 
worden. Die breite Kontrollbewegung 
in den Abteilungen- wie ist der Stand 
der Planerfüllung- ist noch nicht aus 
dem Anfangsstadium herausgekom¬ 
men. Alle 10 Tage den Plan kon¬ 
trollieren heißt aber doch, Einbrüche 
rechtzeitig in bestimmten Abschnit¬ 
ten der Produktion zu erkennen und 
schon im ersten Quartal die Planer¬ 
füllung des Jahres vorbereiten. Hier 
müssen unsere Genossen noch un¬ 
duldsamer werden und selbst Weg¬ 
bereiter der ständigen Mitarbeit aller 
Kollegen sein. 

Unsere Wahlbewegung ist keine 
innerparteiliche Angelegenheit. Wir 
müssen sie nutzen, um die massen¬ 
politische Arbeit zu verbessern und 
die Verbindung unserer APO zu den 
Kollegen so eng zu gestalten, daß wir 
gemeinsam um den Plan kämpfen, 
jeden Anschlag auf den Frieden ver¬ 
hindern und den Sozialismus ver¬ 
wirklichen. 

Norbert Repschläger 
APO-Sekretär 

In der vergangenen Woche berich¬ 
teten wir über die Brigade Peisker 
aus dem Empfängerröhrenaufbau, die 
für sechs Wochen in den Abteilun¬ 
gen Wendelfertigung und Katode so¬ 
zialistische Hilfe leistet. 

Auch die Brigade Gent tat diesen 
Schritt und der Kollege Bähr, Abtei¬ 
lungsleiter der Katode, sagte uns, 
daß es eine gute Hilfe für die Plan¬ 
erfüllung sein wird. Zwar ist der 
Ausschuß im Moment stark angestie¬ 
gen, aber der größte Teil der Kolle¬ 
ginnen hat sich nach den ersten An¬ 
lerntagen schon sehr gut eingearbei¬ 
tet. 

Da aber für einige Kolleginnen 
aus unserer ersten Berichterstattung 
über die sozialistische Hilfe der Ein¬ 
druck entstand, daß die Kollegen 
der Wendelfertigung und der Katode 
seit Beginn des. neuen Jahres nicht 
gut gearbeitet haben und nun Hilfe 
brauchen, möchten wir dazu noch 
einiges sagen. 

Die Kolleginnen der Brigade „8. 
März" aus der Wendelfertigung sag¬ 
ten uns, daß sie jederzeit ihren Plan 
erfüllen würden und niemals Rück¬ 
stände aufzuweisen hätten, wenn 
die Materialversorgung regelmäßig 
klappen würde. 

Daraufhin sprachen wir mit der 
zur Zeit stellvertretenden Abtei¬ 
lungsleiterin Kollegin Seifert. Sie 
bestätigte die Auffassung der . Kolle¬ 
gen und sagte uns, daß die Mäte- 
rialanlieferung immer noch zu wün¬ 
schen übrigläßt. 

In der Katode hat der Rückstand 
andere Ursachen. Wir unterhielten 
uns darüber mit dem Abteilungslei¬ 
ter Kollegen Bähr. Hier fehlen 
Arbeitskräfte. Der Stand der be¬ 
einflußbaren Fehlzeiten betrug im 
Januar knapp 19 Prozent und im 
Februar durchschnittlich 21 Prozent. 
Die große Sorge des Kollegen Bähr 
ist aber die Tatsache, daß seine Ab¬ 
teilung in bezug auf TOM-Maßnah- 
men sträflich vernachlässigt wird. 

Im vergangenen Jahr wurden 
zwei TOM-Maßnahmen realisiert und 
für 1960 sind fast alle Vorschläge 
der Abteilung gestrichen worden. 

Eines wird aber in beiden Abtei¬ 
lungen erkannt: WENN und ABER 
nutzt uns nichts, wir müssen dif 
Voraussetzungen für die Planerfül¬ 
lung der anderen Abteilungen unse¬ 
res Betriebes schaffen und dabei 
wird uns die sozialistische Hilfe der 
beiden Brigaden aus dem Empfäh- 
gerröhrenaufbau unterstützen. 

5 Brigaden nahmen den Kampf auf 
APO III wählte die neue Leitung und beschloß den Arbeitsplan 

Als erste Abteilungsparteiorganisation wählte am 17. Februar die APO Ilt 
ihre neue Leitung. Ihr gehören die Genossen Erwin Hube, Sekretär, Gerdä 
Grelka, Hans Stenner, Lothar Rittberger, Gerfried Heise, Kurt Werk, Sieg¬ 
fried Brunn, Erich Bandow und Ernst Bergatt an. 

Wir wollen in kurzen Sätzen die Höhepunkte der Wahlvorbereitung und 
Durchführung allen Kollegen zur Kenntnis geben. 

# Die Hauptaufgaben des T-Be- 
reiches für das Jahr 1960 wurden in 
einem Schwerpunktplan zusammen¬ 
gefaßt, in den Parteigruppen und 
mit den parteilosen Wirtschafts¬ 
funktionären diskutiert. 
# Ausgehend von den Vorschlägen 

der Genossen und Kollegen wurden 
in den Gruppen Arbeitspläne aufge- 
stellt und jeder Genosse erhielt 
einen Parteiauftrag. 

0 Während der Wahlvorbereitun¬ 
gen wurden fünf Brigaden gebildet, 
die um den Titel „Brigade der soziali¬ 
stischen Arbeit“ kämpfen. Hervorzu; 
heben ist die Initiative des Genossen 
Brunn, der eine Brigade und bei den 
Rohrlegern und Klempnern ein Par- 
teilosenaktiv bildete. Die Parteilosen¬ 
aktivs — es wurden drei im Bereich 
der APO gebildet — arbeiten eng mit 
den Parteigruppen zusammen. 

# Auf der Berichtswahlversamm¬ 
lung sprachen 23 Genossen zur Dis¬ 
kussion, darunter alle Kandidaten 

der APO. Der Kandidat Joachim 
Prawida berichtete über seine Ent¬ 
wicklung während eines Einsatzes 
auf der Jugendbaustelle Schönefeld. 
Nach seiner Rückkehr hat er um 
Aufnahme als Kandidat der Partei 
gebeten, und im April tritt er seinen 
Ehrendienst in den Reihen der 
Nationalen Volksarmee an. Danach 
wird er sein Ingenieurstudium auf¬ 
nehmen. 
# 80 Prozent aller Genossen ken¬ 

nen ihre Perspektive im Siebenjahr¬ 
plan und es sind für sie entsprechende 
Qualifizierungsmaßnahmen festge¬ 
legt. 
0 Bis zur Kreisdelegiertenkonfe¬ 

renz hat sich die APO folgende Ziele 
gestellt: j 

Fünf Parteilosenaktivs und drei Bri¬ 
gaden, die um den Titel „Brigade der 
sozialistischen Arbeit“ kämpfen, zu 
bilden, 10 Kandidaten für die Partei 
zu gewinnen und für alle Kollegen 
Qualifizierungsmaßnahmen festzu- 
legen. 
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Hartmetall spart Geld, Material und Arbeitskräfte 
Die Werkzeugmacher vom WF steigerten die Arbeitsproduktivität durch Anwendung 

von Neuerermethoden 
Um die großen Aufgaben, die uns der Siebenjahrplan stellt, zu erfüllen und 22 Stunden mal 9,— DM = 198,— DM 

die kapitalistischen Lander in der Produktion zu überflügeln, ist die Steigerung Bei Verwendung von Hart- 
der Arbeitsproduktivität eine der Hauptaufgaben, die vor uns stehen. metalldornen Fertigungs- 

Dem Werkzeugbau fallen hierbei besonders große Aufgaben zu. Mit den bis- kosten je Dorn 34 Stunden 
herigen Werkzeugen wäre eine Steigerung der Arbeitsproduktivität nicht möglich mal DM — 3Jb, 
gewesen. Deshalb mußten wir im Werkzeugbau neue Wege finden. Pie Standzeiten bei Verwendung von 

Um die Standzeit der Werkzeuge zu erhöhen und weniger Reparaturen zu haben ölgehärteten Dornen etragen 
bzw. um Arbeitskräfte einzusparen und für andere Aufgaben freizumachen, war 00 000 ültter- 
es notwendig, Hartmetall an den Stellen der Werkzeuge anzuwenden, wo der Bei Verwendung von Hartmetall¬ 
größte Verschleiß auftritt. dornen beträgt die Standzeit 

1 Million Gitter. 
In der Anwendung und Bearbei- tungskosten sind gering. Wie groß Diese Werte sind selbstverständlich 

tung von Hartmetall mußten ge- der Nutzen der Verwendung von Durchschnittswerte da es kleine und 
wisse Schwierigkeiten uberwunden Hartmetallwerkzeugen ist, geht große Dorne gjbt die aucb verKrhie- 
werden. Außerdem mußten wir uns außerdem aus den Standzeiten hervon dene Abnutzungs’grade haben. 
darum bemühen, die Bearbeitungs- Wahrend das Hartmetallwerkzeug 
mittel für Hartmetall möglichst heute eine Standzeit-von 6 Millionen 
schnell zu bekommen. Deshalb wurde 
eine sozialistische Arbeitsgemeinschaft 
auf Republikebene gebildet. 

In ihr arbeiten zusammen mit In¬ 
genieuren von Zeiß-Jena, die sich be¬ 
sonders um die Herstellung von 
Diamantfeilen und Diamantschleif¬ 
scheiben bemühen, Mitarbeiter des 
Hartmetallwerkes Immelborn mit 
den besten Facharbeitern unseres 
Werkes zusammen. Außerdem be¬ 
rieten wir uns in Fragen der Elektro- 
erosion, d. h. dem elektrischen 
Durchbrennen von Durchbrüchen bei 
Schnittwerkzeugen, mit Kollegen des 
VEB Hermann Schlimme. Wir müs¬ 
sen dabei hervorheben, daß sich 
unser Leit-BFE der WB unter Lei¬ 
tung des Genossen Wendland hervor¬ 
ragend bei der Bildung dieser Ar¬ 
beitsgemeinschaft eingesetzt hat. Die 
Arbeitsgemeinschaft führte einen 
ausgiebigen Erfahrungsaustausch 
durch; unter anderem waren Kolle¬ 
gen unseres Werkzeugbaues im Hart¬ 
metallwerk Immelborn, um dort Er¬ 
fahrungen in der Bearbeitung von 
Hartmetall zu sammeln. 

Im Zusammenhang mit der soziali¬ 
stischen Arbeitsgemeinschaft „Hart- 
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Nach diesen Erfahrungen stellen 
wir uns das Ziel, immer mehr Werk¬ 
zeuge und Automaten mit Hartmetall 
zu bestücken, um Arbeitskräfte für 
unsere anderen großen Aufgaben 
freizubekommen. 

Kurt Nesener, Werkzeugmacher, WF 

Im KWO gilt die Losung: 

Wenn Köpenick anpackt, dann sind wir dabei, das ist 
Ehrensache und wir haben in den vergangenen Jahren 
unserem Kreis keine Schande gemacht. 

Wir wollen aber auch wissen, wie es in den anderen 
Großbetrieben Köpenicks vorangeht, wollen von den 
Besten dieser Betriebe lernen, ihnen unsere Erahrungen 
vermitteln. 

Deshalb werden wir wöchentlich auf dieser Seite unter 
der Losung 

Tempo + Qualität + Sparsamkeit = Reichtum 

die Erfahrungen der Besten unseres Kreisgebietes veröf¬ 
fentlichen. 

Diese Seite entsteht auf Anregung der Kreisleitung der 
SED in gemeinsamer Arbeit aller Betriebszeitungsredak¬ 
tionen und der Redaktion des Köpenicker Heimatblattes. 
Wir sind überzeugt, daß diese gemeinsame Arbeit allen 
Betrieben Anregung geben wird und richten an unsere 
Kollegen die Bitte, sich mit Beiträgen über ihre Erfahrun¬ 
gen an der Gestaltung dieser Seite zu beteiligen. 

Redaktion WF-Sender 

Jeden Pfennig in den Fonds 
Am 18. Februar trafen sich im Gästeraum des Kantinengebäudes Vertre- Koll. Walter verarbeitet den be^ 

ter der Partei, Gewerkschaft, der Brigaden gemeinsam mit dem Arbeits- dingten Abfall an Bandeisen 
direkter Schwarz und verantwortlichen Wirtschaftsfunktionären zu einer 
bedeutenden Beratung über die Methoden der Bildung des Siebenjahrplan¬ 
fonds. Man muß mit neuen Methoden neue Wege zur Massenbewegung 
beschreiten. Mit dem geringsten Aufwand an Material, Zeit und Geld ein 
Maximum qualitativ hochwertiger Waren zu erzeugen, darum geht es. 

Dafür gilt es, die noch riesigen Reserven in unserer Volkswirtschaft auf¬ 
zudecken und zu nutzen. 

Diese klaren Worte von Otto Lehmann in seinen Ausführungen in der 
„Tribüne“ Nr. 37 vom 13. Februar 1960 enthalten das W i e, Was und 
Warum. 

In den einzelnen Abteilungen sind 1 Spannpatrone zum Drehen für Zusätzliche Bedienung 
schon sehr gute Erfolge erreicht wor- Anschlußbolzen 
den. Kollektive, Brigaden und sogar 2 Stunden ä 2,78 DM 5,56 DM 
einzelne Kollegen führen Buch über 10. Januar, Koll. Albrecht 
ihre Einsparungen zur Bildung und Kupplung am Getriebe v. R.-Dreh- 

100 kg 25 X0,3 112,44 DM 
60 kg 30 X 0,3 63,58 DM 

Insgesamt 176,02 DM 
Brigade „Max Reimann“ 
Sie sparten durch zwei Schichtfüh¬ 

rer, welche jetzt produktiv an den 
Masdunen arbeiten, 1959 

4 477 DM ein. 
Monat Januar 1960 

Einsparung Schichtführer 373 DM 

einer Maschine 15,50 DM 
Januar insgesamt 388,50 DM 

Im Werk wurden im Januar 1960 
metall“ wurde noch eine Arbeits- stanzteilen hinter sich hat und noch i?fiiTun„ des Fonds Dazu einige Bei- bank nachgezogen, Inventar-Nr. außer den durchgeführten Maßnah- 

erhoff TVJWonMök«»-.« ...i__* rT™ ™/r k cc tna/t mor, Hoc TfTM-'PlnnPc inecrocamt vnn gemeinschaft „Metallkleben“ gebildet, voll verwendungsfähig ist, halten die spjeie-“ 2 Stunden ä 2,78 DM 
Auch auf diesem Gebiet waren schon Werkzeuge aus ölgehärtetem Stahl Das Kollektiv der Dreherei: Die 11. Januar, Koll. Noack 
gute Erfolge beim Aufkleben von nur 40 ooo Stanzteile aus. Kollegen Radloff, Albrecht, Sachse Vorderlager der Drehspindel v. Re- 

ri di turnen ^u^ver zefdine^ "oadurdi Kerbwickeldorne für Gitter und Noack in Ps weisen folgende volverdrehbank repariert 
wurden" die zeitraubenden Arbeiten Bei Verwendung von ölgehärteten Summen auS^ 

Dornen Fertigunskosten je Dorn 4. Januar, Koll. Kaalort 

l1/2 Stunde ä 1,47 DM 

5,56 DM 

2,95 DM 

men des TOM-Planes insgesamt von 
253 beteiligten Kollegen 10 954 DM 
dem Fonds überwiesen. 

Die aufgezeigten Beispiele bewei¬ 
sen, daß sich etwas tut Die Formen 

Parteigruppe Schlosserei des KWK beriet öffentlich: 

Verkürzung der Reparaturzeiten 

des Durchbrennens der Hartmetall¬ 
messer und des Anschraubens er¬ 
spart. 

Ich möchte Jetzt zwei Beispiele über 
die Herstellungskosten und die Stand¬ 
zeiten von Werkzeugen ohne und mit 
Hartmetall geben. 
Herstellung von Getterscheiben Zur Vorbereitung ihrer Gruppen- Arbeitsorganisation ^'■antiert keine 

Ohne Hartmetall war der ständige wähl hatten die Genossen der Partei- *°^ae.t^°jtei^dem AnRül 
Einsatz von sechs Werkzeugen not- gruppe Schlosserei die parteilosen ’ „n+,„or,rHCT ist im Mit- 
wendig. deren Fertigungskosten pro Kollegen und Wirtschaftsfunktionäre d Beratung stand wie 
Werkzeug ungefähr 3000 — DM betru- eingeladen. Der Hauptmeghaniker, telpunkt der Beratung stan , 
gen. eU” ungeianr auuu, u 1 uei Koflege Grawunder, Kollege Geschke. man diesen^Zf t^jerandern^kann. 

Einsparung 14,07 DM und Wege der Einsparungen sind 
verschieden. Das Prinzip der Ein- 

Brigade „Ernst Thälmann",, 
Fmk/Dr. 

Einsparungen durch einen VV von 
5 Kollegen. Eingereicht am 7. August 
1959 - realisiert: 1. September 1959. 

Material 1 640 DM 
Lohn 2 650 DM 

Einsparung 
im Monat Januar 4 290 DM gparung und die Bedeutung für die 

Volkswirtschaft wurde erkannt und 
Verarbeiten von den Kollegen richtig angewen- 

Für die Instandhaltung dieser sechs die Meister Hadeball und Schulz, In- weil davon unmittelbar eine Senkung Einspar. v. Seidenresten 136,67 DM det. Es gilt nun, daß dieses zu einer 
1 ui aie instananauung dieser secns der Reparaturzelten abhangt. Damit Lohn (Umspullohn) 220,83 DM Massenbewegung im ganzen Werk 

wieder steht und fallt die Produk- Insgesamt 357,50 DM wfrd Jeder Kollege, ?ede Brigade 
tion. Nach dreistündiger Beratung und jedes Kollektiv ist in der Lage, 
einigte man sich aut die Bildung von srk Bewehrmaschinen — Januar an seinem Arbeitsplatz Einsparun- 
Komplexbrigaden, die jeweils für einen Verarbeitung von Abfäll-Papicrrand- gen zu erreichen. Die vorstehenden 
Betr'.ebsb^eich^^erajitworUich^ gemacht scbe;ben (über TOM-Plan hinaus): Beispiele sollen hierzu einige Hin- 

Werkzeuge wurden das ganze Jahr 
über drei Werkzeugmacher benötigt. 
Das macht insgesamt 

6X 3000 = 18 000 -DM 
Löhne für drei Werk¬ 

zeugmacher etwa 24 000-DM 2enieur FiiipCZik und vier Arbeiter werden. Der Brigadier erhält danach 

KWK 

42 000,- 

Bei Verwendung von Hartmetall: 
waren auch dieser Einladung gefolgt, die Arbeitsanweisungen für General- 
Werkleiter. Parteisekretär und BGL- und Kleinreparaturen und nimmt 

Fertigungskosten eines Werkzeuges Vorsitzender waren ebenfalls er- dann selbständig die Arbeitseintei- 
finnn - nM Werkzeuges en Worum ej? lung vor. Dadurch werden auch vor- 

Mit diesem einen Werkzeug wird Von mehreren Genossen und Kol- ^^“^ZsfaTvon™ Mafchinen 
aber der gesamte Bedarf unserer legen wurde der gegenwärtige Stand künftic wejtgehend einzuschränken 
Produktion gedeckt. Die Instandhai- der Schlosserei analysiert: Die jetzige künftig tgen«Kl_ e 1 nzuscn 1 „ 

900 kg 892 DM weise geben. Redaktion „Das Kabel“ 

Was lange dauert 
scheint doch noch gut zu werden 
Um 70 000 DM geht es in diesem Artikel aus dem KWO 

Kabelwerker sagen ja 
zum Wettbewerb Berlin-Dresden 
Hier einige Verpflichtungen: 

Auf vielen Besprechungen und den 
ökonomischen Konferenzen führten 
wir Klage über den uns von Kw 
gelieferten Kupferdraht. 

Vor Jahren schlug der Kollege von 
Die Mitglieder der Brigade „F r i e - Temski, Fmk, bereits vor, den 

Wir appellieren an die Betriebs¬ 
leitung vom Kupferwerk, gemein¬ 
sam mit den Kollegen der Zieherei 
dafür zu sorgen, daß der nun voll 
ausgereifte Vorschlag zur Verwirk¬ 
lichung gelangt. Für die Fernmelde- 

denskabel" verpflichten sich, die Kupferdraht aller Abmessungen, der ^abeHab‘ik wä™c, dif Avisierung 
des Drahtes auf Spulen mit einem 

Wir wetteifern mit Tesla 
Bigade „8. März“ aus der Wendelfertigung schreibt an 
eine Brigade unseres Schwesternbetriebes in der CSR 
Liebe Freunde in der CSR! der Gründung unserer Deutschen De- Kabe| nur in bester Qualität zu fertigen, in ‘der^T’ernmeldekabelfabrtk ’ver- „ , .. nr , 
Ihr werdet bestimmt erstaunt sein, mokratischen Republik — erfüllen unc| haben s;cb ((„j ziel gesetzt, „Bri- arbeitet wird, durch das Kupferwerk Aufnahmevermögen von 35 kg sehr 

von Euch noch völlig fremden Men- wollen. gade der ausgezeichneten Qualität" zu auf Glühspulen anzuliefern. Leider Sünstig- Solange Glühspulen nicht in 
sehen einen Brief zu erhalten. Die Punkte im Vertrag beziehen werc|en setzte sich der gute Gedanke nicht ausreichender Menge vorhanden sind, 

Unsere Brigade, die im Werk für sich sowohl 'auf eine lOOprozentige Maßnahmen soll eine Herab- voll durch und es wanderten jähr- müssen eben die Spulen mit einem 
Fernsehelektronik im Bereich Vor- Planerfüllung Ausnutzung der Ar- ^ Selbstkosten erreicht wer- lieh etwa 20 Tonnen Draht in der Aufnahmevermögen von etwa 25 kg 
fertigung, Abteilung Wendelferti- beitszeit, Hebung der sozialistischen 9 Brigade errichtet einen Fonds Fms in den Abfall. Wenn die Pe- eingesetzt werden Das bedeutet für 
gung, arbeitet, kämpft um den Titel Arbeitsmoral, Qualifizierung an der y rückenbildung (Verhedderung des uns zwar mehr Lotstellen, aber der 
„Brigade der sozialistischen Arbeit“. Betriebsakademie, als auch auf die ■■ — Drahtes) so stark ist. daß wir den Nutzeffekt wäre trotzdem ab sofort 
Wir denken, daß ein brieflicher Ge- Durchführung von Brigadenachmitta- 
dankenaustausch über Probleme, die gen. Wir freuen uns, wenn wir von 
Euch und uns beschäftigen, der ge- Euch erfahren könnten, wie Ihr lebt 
meinsamen Sache dienen wird, denn und arbeitet und welche Ziele Ihr 
auch Ihr wollt ja eine „Brigade der Euch gestellt habt 
sozialistischen Arbeit" werden. 

KWK Draht zurückgeben mußten, so hatte sebr beachtlich, 
eben die Abteilung den Abfall, der Wir rufen die Kollegen der Abtei¬ 
er dann zur Weiterverarbeitung ]ung GA: 

— .... des Siebenjahrplanes. Die Kollegen der bb^lgeb®n W.!”be' Unterstützt dieses Bemühen und 
_____ Wir möchten Euch auf diesem Armierung wollen die Ausfallstunden in Wir begrüßen die Initiative der ste]]t die von uns drin2end benötiB_ 
In unserer Gruppe arbeiten elf Wege gleichzeitig herzliche Glück- Vergleich des jeweiligen Quartals von Kollegen vom Feindrahtzug, die von GlühsDulen 135 kg Drahteewichtl 

Frauen und Mädchen im Alter von wünsche übermitteln anläßlich des 1959 im Jahre 1960 um ein Prozent sich aus einen Weg suchten und auch ten uiunspuien wo Kg uramgewicntj 
18 bis 29 Jahren Am 2. Februar 1960 50. internationalen Frauentages, senken. fanden, um dieses Obel zum Nutzen her. Wir sind der Überzeugung, daß 
haben wir unseren Brigadevertrag Herzliche Grüße senden Euch ' Die Kollegen der Abteilung Pa- unsere Volkswirtschaft zu besei- ihr in einer gemeinsamen Beratung 

die Mitglieder der Brigade pierschneiderei verpflichten sich, “K®11, den Weg finden werdet, wie ihr uns 
„8. März“ der Wendelferti- eine Qualitätsbrigade zu bilden mit 20 Tonnen Kupferdraht bedeuten trotz eurer erhöhten Planauflage hel- 

mit der Partei und der Gewerkschaft 
unterzeichnet. Dieser Vertrag enthält 
zwölf Punkte, die wir bis zum 
7. Oktober 1960 — dem 11. Jahrestag 

gung im VEB Werk für dem Ziel, die Planrückstände des Monats für die Fernmeldekabelfabrik einen fen könnt. 
Fernsehelektronik. Januar 1960 aufzuholen. Wertverlust von ungefähr 70 000 DM. Buer, Obermeister Fmk 
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Well die Farbe fehlt... 
. läßt man Murks und Minutendieb ein Betätigungsfeld! 

Was sagt ihr dazu. - ln unserem Betrieb wird gestohlen - zwei üble Gesellen 
treiben ungestört ihr Unwesen. 

Sie stahlen zum Beispiel allein im Empfängerröhrenaufbau rund 600 000,- DM 
seit dem 4. Januar dieses Jahres! Ihr werdet nun fragen, wie ist das möglich, 
wird da nicht ein Riegel vorgeschoben? Wer sind die Täter? Nun, wir haben sie 
gefunden. 

Sie heißen Minutendieb und Murks, und sind in jeder Abteilung zu 
finden. Besonders gerne halten sie sich im Empfängerröhrenaufbau auf. 

Hier die Bilanz ihrer sechswöchigen entziehen unserer Volkswirtschaft 
Tätigkeit: ungeheure Summen. In den Wahl- 

19 200 Fehlstunden durch unentschul- Versammlungen der FDJ-Gruppen 
digtes Fehlen und Krankheit. 

Bei 1,80 DM je Stunde sind das in 
bar 34 500,- DM! 

Oder ein weiteres Beispiel: Seit dem 
4. Januar 1960 bis zum 15. Februar 
wurden 1 130 000 Aufbauten gefertigt. 
Davon stahl Murks 226 000 Aufbauten! 

Bei 2,50 DM je Aufbau ergibt das 
ebenfalls in bar 565 000,- DM. Summa 
summarum sind das 600 000 DM oder 
50 000 Paar Monofilstrümpfe für die wir 
umsonst gearbeitet haben, und die im 
Diebesgepäck von Minutendieb und 
Murks zu finden sind. Soll das so weiter¬ 
gehen? Auf keinen Fall! 

Wir rufen deshalb alle Kollegen 
und Jugendfreunde auf, Minutendieb 
und Murks aufzuspüren, und sie zu 
schlagen, wo wir sie treffen. Denn 
wir bestehlen uns damit selber und verbessern können, um den Ausschuß 

unseres Bereiches berieten die Ju¬ 
gendfreunde, wie wir unsere Arbeit 

zu senken und den Kampf um das 
Gütezeichen „Q“ zu führen. „Meine 
Hand für mein Produkt“ — diese Lo¬ 
sung sollte zur Sache jeder Kollegin 
im Aufbau, jedes Kollegen in der 
Spezialröhre und jedes FDJ-Mitglie- 
des werden. 

Bei nur 1 Prozent Ausschußsenkung 
würden wir im Monat rund 20 000 DM 
gewinnen! 

Darum muß alles dafür getan wer¬ 
den. den Kampf um die strengste 
Sparsamkeit zu führen. 

Warum wurde noch immer nicht be¬ 
gonnen die tägliche Ermittlung des Aus¬ 
schusses der einzelnen Bänder durchzu¬ 
setzen? Diese Frage stellen uns die 
Kollegen! Mangelt es wirklich an der 
notwendigen Farbe zum Stempeln der 
Aufbauten, wie die Kolleginnen der 
Brigade Beitz feststellen? 

Auch ist es notwendig eine poli¬ 
tische Bewegung der Qualifizierung 
für den Arbeitsplatz zu entwickeln, 
wenn wir erreichen wollen, nur noch 
Empfängerröhren mit dem Güte¬ 
zeichen „Q“ herzustellen. 

Das haben noch nicht alle Kollegen 
erkannt, denn die Lehrgänge der TBS 
und Betriebsakademie könnten bes¬ 
ser besetzt sein. Hier steht eine große 
und schöne Aufgabe vor dem Ju¬ 

gendverband und allen verantwort¬ 
lichen Stellen des Betriebes, der ge¬ 
samten Jugend die Möglichkeit der 
Qualifizierung aufzuzeigen und sie 
dafür zu gewinnen. Hierbei sollten 
unsere Brigaden, die um den Titel 
kämpfen, an erster Stelle stehen. So¬ 
zialistisch arbeiten, lernen und leben 
ist aber kein Monopol der Brigaden, 
sondern muß zur Sache aller Kolle¬ 
ginnen und Kollegen werden. 

So, und nur so, liebe Kollegen 
werden wir unseren Ausschuß sen¬ 
ken und die Qualität verbessern, und 
damit unseren Quartalsplan mit 
102 Prozent erfüllen. 

Wir rufen alle Kolleginnen und Kolle¬ 
gen, alle Jugendfreunde auf, die üblen 
Gesellen Minutendieb und Murks auf¬ 
zuspießen, ihnen jedes Betätigungsfeld 
zu nehmen, und damit einen wesent¬ 
lichen Teil zur Erfüllung unseres Planes 
beizutragen. 

Peter Stängel 

Kurzmitteilungen I 
der Werkleitung | 

Durch Beschluß der Staatlichen Plan¬ 
kommission wurde mit Wirkung vom 
1. Januar 1960 das „Zentralinstitut für 
Technologie und Organisation des Ma¬ 
schinenbaues" in Karl-Marx-Stadt und 
das „Forschungsinstitut für bildsame 
Formung der Metalle" in Zwickau zu 
einem Institut vereinigt. Das neue In¬ 
stitut trägt den Namen 
„Zentralinstitut für Fertigungstechnik“. 

Wir bitten alle Kollegen, die mit die¬ 
sen Instituten Zusammenarbeiten, sich 
an das neugebildete Institut zu wenden. 

Der Sitz des Instituts ist Karl-Marx- 
Stadt C 1, Bahnhofstraße 8. 

-* 
Alle bestellenden Kostenstellen wer¬ 

den darauf hingewiesen, daß laut Ge¬ 
setzblatt Nr. 8, Teil 2, bis zum 30. April 
1960 Vorverträge über Erzeugnisse der 
metallverarbeitenden Industrie für 1961 
abgeschlossen sein müssen. Bei später 
eingehenden Aufträgen besteht die Ge¬ 
fahr, daß wegen Auftragsauslastung die 
Lieferung erst 1962 erfolgt. 

'Wem die Jacke paßt ... 

80 Krippenplätze werden übergeben 

Wird der Plan kontrolliert, 
tun’s die Funktionäre — 
Täten’s doch Brigaden auch! 
Das w ä r ’ne Premiere! 

Seit 50 Jahren ist der 8. März der Kampftag der Frauen für die Gleich¬ 
berechtigung im politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben. 
Waren es vor 50 Jahren nur wenige Frauen, die unter Führung Clara Zet¬ 
kins den Kampf aufnahmen, so kann man heute fcststellen, daß in den 
Ländern des sozialistischen Weltsystems die Gleichberechtigung der Frau 
auf allen Gebieten des gesellschaftlichen Lebens eine Selbstverständlichkeit 
ist. und daß auch in der übrigen Welt die Frauen immer mehr im Kampf 
um die Erhaltung des Friedens in den Vordergrund treten. 

In unserer Republik und auch be¬ 
sonders in unserem Betrieb haben 
die Frauen einen hervorragenden 
Anteil an der Erfüllung unserer 
Pläne, Deshalb ist der 8. März nicht 
nur ein Kampftag der Frauen für 
die Durchsetzung der Vorschläge 
unserer Regierung zur Vorbereitung 
der Gipfelkonferenz, sondern auch 
ein Ehrentag, an dem ihre Ver¬ 
dienste gewürdigt werden. 

Höhepunkt des 50. Jahrestages des 

Internationalen Frauentages in un¬ 
serem Betrieb wird eine Festveran¬ 
staltung in unserem Kulturhaus 
sein, auf der die Genossin Lotte 
Ulbricht zu uns sprechen wird. 

Wie in jedem Jahr, so werden 
auch diesmal in allen Abteilungen 
Feierstunden durchgeführt, in denen 
die verdienstvollsten Frauen ausge¬ 
zeichnet werden. Darunter sind 
20 Frauen, deren Auszeichnung eine 
zweitägige Flugreise nach Prag ist. 

Das „Absohnen" im Speiiesaal muß aufhören! 
Frau Dr. Müller von der Poliklinik 

hat in ihrem Bericht über die Be¬ 
triebsbegehung u. a. folgendes fest¬ 
gestellt: 

„Der 5. und letzte wunde Punkt ist 
der Speiseraum, an sich ungünstig, 
weil er Durchgangsraum ist. Nach 
der Renovierung wurde er durch 
Gardinen, Decken und kleine Tische 
freundlicher, jetzt wirkt er oft wie 
ein großes Durcheinander. Vielleicht 
könnte man in Betriebsschulungen 
darauf hinweisen, daß jeder nach 
dem Essen seinen Tisch und Stuhl 
im sauberen und ordentlichen Zu¬ 
stand wieder zu verlassen habe.“ 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! 
Wir bringen euch diesen frommen 
Wunsch unserer sehr geschätzten 
Ärztin mit der Bitte um Beherzigung 
zur Kenntnis. Wir wünschten, daß er 
auf fruchtbaren Boden fiele. Unsere 
fortgesetzten Bitten und Hinweise 
um tatkräftige Unterstützung und 
freundliche Mithilfe bei der Ausge¬ 
staltung und Pflege unseres Speise¬ 
raumes haben leider nur bei sehr 
wenigen Beachtung gefunden. Fest 
steht, daß fortgesetzt Bestecke, Asch¬ 
becher, Gläser und Tassen verschwin¬ 
den, so daß wir leider dazu über¬ 
gehen mußten, diese kleinen Gegen¬ 
stände und Notwendigkeiten zum 
Teil nicht zu ergänzen. Neuerdings 
scheint ein stiller Wettbewerb abge¬ 
schlossen worden zu sein tiber das 
Entfernen der Stühle aus dem Speise¬ 
raum. 

Wir bitten mit allem Nachdruck 
die Kollegen Wirtschaftsfunktionäre 

und wir wissen uns hierbei in völ¬ 
liger Übereinstimmung mit der BGL, 
dafür Sorge zu tragen, daß die in 
ihren Abteilungen befindlichen 
Gegenstände, die der Werkküche ge¬ 
hören — in erster Linie Stühle, aber 
auch Geschirr und Bestecke — an die 
Werkküche umgehend zurückgegeben 
werden. Es geht nicht an, daß wir 
unsere Kollegen zwingen, während 
der Mittagspausen Saalschlachten zu 
veranstalten, um in den Besitz eines 
Stuhles zu kommen. Diese unwürdi¬ 
gen Zustände sind von Kollegen her- 
vorgerufen, die nicht das notwendige 
Verständnis für einen Gemeinschafts¬ 
raum zu besitzen scheinen. Offenbar 
wird diese Tendenz von mehr als 
nachsichtigen Wirtschaftsfunktionä¬ 
ren geduldet, von denen man mit 
Recht verlangen könnte, daß sie sich 
darüber im klaren sind, welche Un¬ 
ordnung hervorgerufen werden muß, 
wenn in den an sich sehr beschränk¬ 
ten Raumverhältnissen der Werk¬ 
küche permanentes Mißvergnügen 
durch das Verschleppen von Küchen¬ 
eigentum, namentlich der Stühle, ge¬ 
schaffen wird. 

Daher nochmals unsere Bitte: 
Geben Sie die in Ihren Abteilungen 
befindlichen, der Werkküche ge¬ 
hörenden Stühle umgehend zurück, 
ehe die Werkleitung gezwungen ist, 
eine Gencralinventur anzuordnen 
und die für die Duldung des Vor¬ 
handenseins von Gegenständen aus 
dem Speisesaal maßgeblichen Funk¬ 
tionäre zur Verantwortung zu ziehen! 

Rohde, kfm. Direktor 

Anläßlich dieses Tages wird auch 
unsere zweite Kinderkrippe (die 
ehemalige Poliklinik) ihrer Bestim¬ 
mung übergeben. 80 Kinder werden 
hier liebevoll und fachkundig be¬ 
treut und 80 Muttis freuen sich über 
die gute Unterbringung ihrer 
Kleinsten. 

Das alles bereiten die BGL und 
die Werkleitung für uns Frauen vor. 
Wir wollen nun natürlich nicht die 
Hände in den Schoß legen, sondern 
müssen auch zum Gelingen dieses 
Tages beitragen. 

Folgen wir deshalb dem Aufruf 
der BGL, unsere Arbeitsplätze und 
Arbeitsräume würdig und festlich 
auszugestalten. Das wird der Rah¬ 
men für unseren Ehrentag sein, den 
wir uns selbst schaffen werden. 

Die BGL hat für die aussagekräf¬ 
tigsten und besten Gestaltungen 
Prämien in Höhe von 75,— DM, 
50,— DM, 35,— DM und Buchpreise 
ausgesetzt. Die Kommission für kul¬ 
turelle Massenarbeit wird am 
5. März mit der Besichtigung be¬ 
ginnen. 

Ilse Bonakowsky 
Vorsitzende des Zentralen 
Frauenausschusses 

Für den Solidaritätsfonds 
Vor einiger Zeit wurde der junge 

Westberliner Student Klaus Walter 
bei einer Protestkundgebung von der 
Westberliner Polizei verhaftet und in 
das Plötzenseer Gefängnis gesperrt. 

Was hat der junge Student ver¬ 
brochen? 

Hat er etwa Hakenkreuze ange¬ 
schmiert oder hat er Juda verrecke 
geschrien? 

Das würde in Westberlin wenig be¬ 
deuten. 

Nein, er hat ein Plakat getragen, auf 
dem Kanzler Adenauer als Anwalt 
der Judenmörder bezeichnet wurde. 

Klaus Walter ist nun nicht der 
einzige Westberliner oder west¬ 
deutsche Bürger, der als Gegner der 
Bonner Regierung für seine Gesin¬ 
nung hinter Gefängnismauern ge¬ 
bracht wurde. Um diesen Patrioten 

zu beweisen, daß sie nicht allein 
stehen, ist es Pflicht eines jeden Men¬ 
schen, sich mit ihnen solidarisch zu 
erklären. Diese Solidarität kann aber 
nicht nur ein Lippenbekenntnis sein. 
Es ist notwendig, diese Solidarität 
durch die Tat zu beweisen. 

Ein gutes Beispiel haben Kollegen 
der AGL 1 gegeben. Die Gewerk¬ 
schaftsgruppe 2 (Planung) hat aus 
Anlaß der Prämienzahlung den Be¬ 
trag von 64 DM und die Gewerk¬ 
schaftsgruppe 3 (Kaderabteilung) den 
Betrag von 50 DM sowie kleine Be¬ 
träge von einigen Kollegen dem 
Solidaritätsfonds der Gewerkschaft 
zugeführt. 

Die AGL dankt allen Kollegen für 
ihre bewiesene Solidarität. 

Pöttmesser 

Oberländer bann sidi nidil versteiben 
Genosse Gladosch berichtet von seinen Erlebnissen vor 20 Jahren 

In Veröffentlichungen über den Fall des Kriegsverbrechers Oberländer 
liest man, daß er nach seinen eigenen Worten „Spezialist für die Behand¬ 
lung von Menschen fremden Volkstums“ sei und daß das Bataillon „Nachti- 
gal“ aus ukrainischen Nationalisten bestand. Ich bin der Meinung, daß man 
keinerlei Version aufkommen lassen darf, die auch nur im Keim die Deu¬ 
tung enthält, Oberländer habe wohl irgendwelche heikle politische Auf¬ 
gaben bearbeitet, aber keine Verbrechen begangen. Die Bandera-Leute, 
deren „Betreuer“ und Kommandeur Oberländer war, waren keine Natio¬ 
nalisten, sondern nichts anderes als faschistische Verbrecher, auch wenn 
sie sich hinter nationalistischen Phrasen versteckten. 

Wie wirklich die nationale Gesinnung der Westukrainer war, davon 
will ich berichten. Vielleicht kann ich auch dazu beitragen, die geschicht¬ 
liche Wahrheit über das Verhalten der Sowjetunion in der ersten Phase 
des Krieges zu erläutern. 

ABC der Rationalisierung 
das Unsere Mitarbeiter sind das, was wir aus ihnen machen 

bewies Genossin Gent mit ihrer Arbeitsgruppe. 
Ein unerfahrener Arbeitsgruppenleiter würde einen Störenfried 

gerne hinauswerfen. Das ist zwar ein sehr einfacher Weg, meistens 
aber der falsche. Es kostet Zeit und Geld, neue Mitarbeiter aus- 
zuwählen. 

In einer Arbeitsgruppe, wo Mitarbeiter dauernd wechseln, wo 
ei Kommen und Gehen herrscht wie in einem Taubenschlag, ist 
es nicht selten der Arbeitsgruppenleiter, der Fehler macht. 

£** 

Es war in den Tagen des Überfalls 
auf Polen. Die 2. Gebirgsdivision der 
Hitlerwehrmacht, der ich damals län¬ 
gere Zeit angehörte, drang von der 
Slowakei her über die Karpatenpässe 
in Polen ein. Die polnischen Trup¬ 
pen, die auf diese Art von hinten 
umfaßt wurden, konnten keinen nen. 
nenswerten Widerstand leisten, so 
daß die Hitlerschen Gebirgstruppen 
in etwa zwei Wochen bis Lwow oder 
Lemberg,, wie es damals den deut¬ 
schen Landsern gegenüber genannt 
wurde, vorrücken konnten. 

Am 17. September war die Divi¬ 
sion gerade dabei, an der Grodeker 
Seenplatte nordöstlich von Lwow den 
Einschließungsring um die Stadt zu 
schließen, als Melder vom Divisions¬ 
stab zu den Gebirgsjägerbataillonen 
und auch zu der Gebirgsartillerie¬ 
abteilung gestürzt kamen, der ich 
angehörte. Aufgeregt steckten die 
Offiziere, die zum Kommandeur ge¬ 
rufen worden waren, die Köpfe zu¬ 
sammen. Gerüchte schwirrten umher 
. . ., einige sagten: „Die Polen sind 
durchgebrochen.“ Es schien wirklich 
so, als ob in Lwow etwas los sei, denn 
unsere Marschkolonne machte kehrt 
und begann in Richtung Westen zu¬ 
rückzumarschieren. Ähnlich spielte 
sich das bei dem Gebirgsjägerbatail¬ 
lon ab. das bis dahin vor uns, nun 
aber hinter uns marschierte. 

Verwundert waren wir, daß die 
Offiziere die Marschkolonnen fort¬ 
gesetzt antrieben. Wir konnten uns 

nicht vorstellen, daß jetzt, wo eigent¬ 
lich alles vorbei war, die Polen noch 
so gefährlich sein sollten. Dann 
sahen wir aber die Wahrheit: 

An einer Straßenbiegung hörten 
wir plötzlich hinter uns Panzer 
dröhnen und als wir uns umblickten, 
sahen wir auf der Straße und bei¬ 
derseits der Straße eine ungeheure 
Menge Panzer aus östlicher Richtung 
heranrollen. Auf den Feldern, über¬ 
all rückten sie heran. Weiter hinten 
am Horizont rückten große Kavalle¬ 
rieformationen an, alles in muster¬ 
gültiger Ordnung wie auf dem Exer¬ 
zierplatz. Der Ruf „die Russen“ ver¬ 
breitete sich wie ein Lauffeuer. Nun 
fand alles seine Erklärung: Die Be¬ 
stürzung der Offiziere, der Eilmarsch 
nach Westen und der Abbruch der 
Belagerung Lwows. So ging es in 
aller Eile, bis wir bei Przemysl den 
San hinter uns hatten, die sowjeti¬ 
schen Truppen fast wie Verfolger 
hinter uns, von unseren Offizieren 
vorwärtsgehetzt und getrieben, um 
ja jedes Zusammentreffen mit den 
sowjetischen Soldaten zu vermeiden. 

Bei diesem Rückzug, der fast einer 
Flucht glich, kam es zu einem auf¬ 
schlußreichen Zwischenfall. Die 
ukrainische Bevölkerung, der wir auf 
dem Rückmarsch begegneten, hatte 
politisch ein ganz anderes Gesicht 
bekommen. Während unseres Vor¬ 
marsches begegnete man uns mit 
Mißtrauen und Haß, die, so gut es 
ging, verborgen wurden. Und nun. 

als wir zurückhasteten, verbarg man 
weder Haß noch Hohn bzw. Schaden¬ 
freude vor uns. Ebenso offen zeigten 
sie ihre Freude über den bevor¬ 
stehenden Zusammenschluß mit der 
Sowjet-Ukraine. Während noch un¬ 
sere Kolonnen die Straßen entlang 
hasteten, wurden quer über die 
Straßen mit frischem Grün und 
roten Fahnen geschmückte Triumph¬ 
bögen gezimmert und auf Tischen 
neben der Straße Getränke und 
andere Erfrischungen bereitgestellt; 
Am Straßenrand sammelten sich die 
Menschen wie zu einem Volksfest* 
während die letzten deutschen Trup¬ 
pen abmarschierten. Unsere Nazis 
erstickten fast vor ohnmächtiger 
Wut. Ein Feldwebel und ein Ober¬ 
jäger kletterten schließlich auf eine 
solche Ehrenpforte hinauf, rissen 
voller Wut die roten Fahnen her¬ 
unter und trampelten darauf herum. 
Aber dieser Wutausbruch nutzte 
nichts. Während die Kolonne der 
Deutschen wieder weitermarschierte, 
stieg ein Ukrainer hinauf und 
brachte die Pforte wieder in Ord¬ 
nung. 

Diese Erlebnisse wirkten auf viele 
Landser wie ein Schock, lange wirk¬ 
ten diese Eindrücke in den Gemütern 
nach und bildeten jahrelang den Ge¬ 
sprächsstoff in kleinem Kreise. 

Für alle Ökonomen 
mit Hodisdinlabsdiluß! 

Im Rahmen der Betriebsakademie 
führt die Technische Betriebsschule 
ab September 1961 ais Außenstelle 
der Fachschule für Elektrotechnik 
in Mittweida ein Ingenieurstudium 
durch, an welchem sich alle Kollegen 
unseres Werkes beteiligen können, 
die eine abgeschlossene Hochschul¬ 
bildung als Ökonom besitzen und 
sich zusätzlich technische Kenntnisse 
aneignen wollen. 

Alle Interessenten werden gebeten* 
sich in der TBS zu melden. 

Bierbaum. Techn. Betriebssehule 
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Anläßlich des 3. Volkssporttages in 
unserer Republik war auch der TSC- 
Oberschöneweide sehr aktiv. Es 
standen alle Turnhallen der Ober- 
schöneweider Schulen an diesen 
Tagen für unsere Werktätigen zur 
Verfügung. Für die Organisierung 
und Anleitung waren Übungsleiter 
und Sportfreunde aus den jeweiligen 
Sektionen vertreten. 

Die Kollegen unseres Werkes be¬ 
teiligten sich an einem Tischtennis¬ 
turnier aller Betriebe und an einem 
Fußballspiel gegen KWO. 

Das Tischtennisturnier stand unter 
der Leitung des Sportfreundes 
Karl-Heinz Schiller. Hier 
standen sich 36 Kollegen im Kampf 
gegenüber. Am stärksten war die 
Konkurrenz bei den Männern. Zum 
Teil fielen sdion bei der Auslosung 
die Vorentscheidungen. Der Pokal¬ 
verteidiger, Kollege Schrötef vom 
KWO mußte sich mit dem 3. Platz 

begnügen. Erster und damit Pokal¬ 
gewinner wurde Horst Bode* 
WF, (Maschinen- und Ofenbau). Den 
2. Platz belegte Georg Abel, 
WF (Bildröhre). Bei der männlichen 
Jugend konnte der Pokalverteidiger, 
Jürgen Thalhofer (WF-Lehr- 
werkstatt den Pokal verteidigen. 
Zweiter wurde Horst Weit¬ 
ling (WF-Lehrwerkstatt). Kollegin 
Gerda Schwertfeger er¬ 
reichte den Pokal der weiblichen Ju¬ 
gend kampflos. 

So posetiv das Tischtennisturnier 
für uns ausfiel, in dem alle Pokale 
im WF blieben, so negativ war das 
Fußballspiel der Auswahl WF gegen 
KWO. Bei der 1 : O-Führung in der 
4. Minute durch ein Eckball von 
Bober TI. und beim Halbzeitstand 
von 2 :1 mußten unsere Kollegen 
eine 3:4-Niederlage hinnehmen. 
Gescheitert ist zum Teil die Mann¬ 
schaft an der schlechten Form des 

Torhüters Jenke. Ein Versuch auf 
Grund seiner hervorragenden Lei¬ 
stungen beim Hallenhandball in der 
Deutschen Sporthalle Stalinallee, wo 
er das Prädikat „sehr gut“ erhielt, 
brachte nicht den gleichen Erfolg. Zu 
der Mannschaft selbst ist zu sagen, 
daß der Sturm keine Harmonie zu¬ 
stande brachte. Eine gute Partie zeig¬ 
ten die Kollegen Hanne Gehrke, 
Hendrich Schoger und Krause. 

★ 
Hier noch eine Bekanntmachung 

für alle Kolleginnen und Kollegen, 
die Interesse am Tischtennis haben. 
Jeden Dienstag wird im Pionierpark 
Ernst Thälmann im Hauptgebäude 
(Stadion) von 16.00 bis 21.00 Uhr ge¬ 
spielt. Schläger und Bälle stehen zur 
Verfügung. Wir bitten alle Inter¬ 
essenten dort zu erscheinen. Turn¬ 
schuhe sind mitzubringen. 

Hans Paschke 

Der Ungeist von Sqaw Valley 
Als alter heute noch aktiv tätiger Sportlerin Helga H a a s e den 500-m- zu sein. Das will schon etwas heißen, 

Sportsmahn kann ich es nicht unter- Eislauf als beste der Welt gewonnen um so mehr, wenn man bede , 
lassen, nachträglich noch einiges zu und für Deutschland die goldene welch großes Feld internationale 
dem absolut unsportlichen, taktlosen Olympia-Medaille nach Hause ge- Klasse gegen Helga Haase m Sq 
und dummen Verhalten der Ameri- bracht. Eine großartige Leistung, auf Valley angetreten war Der Sieg js 
kaner zu sagen, die über die Einreise die wir alle stolz sein können. Wie- um so hoher zu_ bewerten, als ihre 
unserer Sportler, Trainer und Jour- viel Arbeit, wieviel Schweiß, wieviel Trainer und Ehemann auf Grün itt o , 
nalisten zu entscheiden hatten. Energie stecken hinter dieser Lei- Rnnnpr Re 

Bekanntlich hat unsere Dynamo- stüng, Weltbeste in einer Disziplin 

Woche vom 26. 
Vom 26. Februar bis 3. März läuft 

der Film 
„Tierfänger“ 

Der junge Wissenschaftler Jegorow 
erschießt einen angreifenden Tiger. 
Aber was er für ein gutes Werk hält, 
bringt die Tierfänger gegen ihn auf. 
Jegorow gingen die Nerven durch. 
Zwei Monate folgten sie in der 
eisigen Taiga dem Tiger — umsonst. 
In dem sowjetischen Film „Tierfän¬ 
ger“ erleben wir, wie aus dem Neu¬ 
ling Jegorow ein erfahrener Tierfän¬ 
ger wird, der kalten Blutes mit der 
Holzgabel auf das Raubtier losgeht. 
Es mutet bei aller Spannung oft un¬ 
wahrscheinlich an, was die Kamera 
hier geleistet hat. Zum Greifen nahe 
spielen.sich Kämpfe mit großen Pe¬ 
likanen ab. Mit atemloser Spannung 
verfolgen wir, wie ein ausgehunger¬ 
ter Luchs sich auf den Helden des 
Filmes stürzt. 

2. bis 3. 3. 1960 
Kindervorstellung 

Am Mittwoch, dem 2. März, um 
15.00 Uhr: 

„Schnaken und Schnurren“ 
Familienvorstellung 

Am Sonntag, dem 28. Februar, um 
15.00 Uhr: 

„Der Tod am Silbersee“ 

Veranstaltungen und 
Konferenzen 

Am Dienstag, dem 1. März, im 
Säulensaal, von 15.00 bis 16.30 Uhr: 

Schulung der Kulturfunktionäre 

Am Mittwoch, dem 2. März, im 
Vortragssaal, von 15.00 bis 18.00 Uhr: 

Agitatoren-Beratung 

Am Donnerstag, dem 3. März, im 
Säulensaal, von 17.00 bis 22.00 Uhr: 

AWG-Vollversammlung 

Am Mittwoch ,dem 2. März, im 
Zimmer 26, von 15.45 bis 18.00 Uhr: 

Nähzirkel 

Auch für dich ist etwas dabei! 
Aus dem Veranstaltungsplan des Zentralhauses der 

Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 

Ein Hilferuf der Nichtraucher! 
In letzter Zeit erreichten uns 

einige Leserzuschriften, die uns 
dringend bitten, das leidige Problem 
des Rauchens in der Zeitung zu dis¬ 
kutieren. 

So schreibt uns 
Gröschke: 

einer Intervention der Bonner Re¬ 
gierung von den Amerikanern das 
Einreisevisum nicht erteilt wurde, 
nur weil er ein aufrichtiger Bürger 
der DDR ist. Wenn ich auch auf dem 
Standpunkt stehe, daß Dummheit 
und Klugheit, Gutes und Böses rela¬ 
tiv gleichmäßig unter den Völkern 
der Erde verteilt sind, so kann man 
aus diesem häßlichen Beispiel aus 
der Praxis des sportlichen Lebens 

Und es ist möglich gewesen, und es 
setzte sich durch. Aber es muß und 
wird sich überall durchsetzen, daß in 
Gegenwart und auf Wunsch von 
Nichtrauchern das Rauchen einge- , . , 

die Kollegin stellt wird. In Versammlungen und erkennen, daß es tragisch werden 
Sitzungen ist das besonders erfor- kann, wenn das Dumme und Bose 
derlich. Man kann sich ja einigen. Menschen beherrschen, die eine ge- 

„Lieber WF Sender! Zum Beispiel kann alle 30 oder 45 wisse Entscheidungsgewalt . naben. 
Im Interesse der Gesundheit der Minuten eine Pause gemacht werden, Diese Leute, die sich so schäbig und 

Kollegen sollte man auch bei uns die die Raucher für eine Zigarette kleinlich, so taktlos und dumm be- 
einmal das Thema „Nichtraucher auf dem Flur benutzen können. nommen haben, dürften auch ihrer 
müssen sich wehren“ behandeln. Auf alle Fälle muß allen Rauchern Kation keinen Gefallen getan haben 

die Rücksichtnahme auf ihre nicht¬ 
rauchenden Mitmenschen anerzogen 
werden, denn das sagen uns diese 
Leserzuschriften: Die Nichtraucher 
werden sich wehren! 

Gut Zureden hat schon in vielen 
Fällen geholfen!“ 

Die BVG hat notgedrungen damit 
anfangen müssen, auf der Straßen¬ 
bahn das Rauchen zu untersagen. 

Künftig: Titelbilder vom Fotozirkel 
Dem Aufruf zur Bildung eines Fo¬ 

tozirkels, der im Monat Januar er¬ 
folgte, sind eine Anzahl Kolleginnen 
und Kollegen gefolgt. Seitdem ha¬ 
ben zwei Zusammenkünfte stattge¬ 
funden, die dazu dienten, das wie 
und was unserer zukünftigen Ar¬ 
beit festzulegen. 

An erster Stelle wird zunächst die 
Vervollkommnung unseres theoreti¬ 
schen und praktischen Könnens in 
der Fotografie stehen. Für die prak- 

einem Schaukasten und in der Be¬ 
triebszeitung veröffentlichen. 

Eine weitere Aufgabe wird die Be- 
schickung von Fotowettbewerben so¬ 
wie die Veranstaltung solcher Wett¬ 
bewerbe innerhalb unseres Betriebes 
sein, um die gewiß zahlreichen Foto¬ 
amateure unter unseren Kollegen für 
die Gestaltung aktueller fotografi¬ 
scher Themen aus unserem Leben zu 
interessieren. 

Wir hoffen, daß sich noch mehr 
tische Arbeit soll ein Raum im Kul- Kollegen Anfänger und auch fortge- 
turhaus als Labor eingerichtet wer- schrittene Amateure für die Arbeit 
den. unseres Fotozirkels interessieren und 

In unserer fotografischen Arbeit zur tatkräftigen Mitarbeit _entschlie- 
werden auch Themen aus der be- ßen. Unsere Zusammenkünfte fin- 
trieblichen Arbeit, z. B. zur Unter- den bis auf weiteres alle zwei Wo¬ 
stützung der Produktionspropaganda dien Dienstags um 16.15 Uhr im 
und dem gesellschaftlichen Leben Raum 26 des Kulturhauses statt. Die 
außerhalb unseres Betriebes darge- genauen Termine werden regelmäßig 
stellt werden. im Veranstaltungsplan des Kultur- 

Die Ergebnisse unserer Zirkelarbeit hauses bekanntgegeben. 
wollen wir sobald als möglich in Wenke, Fotozirkel 

Unser pädagogischer Ratschlag 

Mi, die Erwadisenen von heule 
Erwachsensein ist nicht immer ein Das Schlimmste an uns ist unser 

erstrebenswerter Zustand. Es ist Gedächtnis; wir vergessen, daß wir 
__, , t einmal nicht erwadisen waren. Nur auch kern Vorrecht. Es ist ein Tat ^ können slch noch erin_ 

bestand, in den man hineinversetzt nern, wie es damals war. Das 
wird, ob man will oder nicht. Es gibt Schwierigste an uns ist, daß wir 
Weihe Möglichkeit auszusteigen, wie jmmer n0ch gern spielen, 
man auch nicht unterwegs aus einem Die Erwadisenen sagen den Kin- 
Skilift aussteigen kann. Ja, manche dern oft: „Der Klügere gibt nach.“ 

Nur Toleranz, Großzügigkeit, vor¬ 
nehme Zurückhaltung und mensch¬ 
licher Anstand vermögen uns zu im¬ 
ponieren. Aber nicht das Gegenteil. 
Das wollen wir ruhig den Leuten in 
das Stammbuch schreiben, die sich so 
infam daneben benommen haben. 
Fairnes ist unter den anständigen 
Sportlern ein fester Begriff, für man¬ 
chen Amerikaner anscheinend ein 
Fremdwort. Das gleiche gilt auch für 
die Eishockeyrabauken aus Kanada, 
die offenbar zwischen harten 
Kampfmethoden und beständiger 
Zügellosigkeit nicht zu unterscheiden 
vermögen. 

Unsere Helga Haase hat inzwisdien 
beim 1000 m Lauf noch eine Silber¬ 
medaille erringen können und ist 
damit die bisher erfolgreichste Sport¬ 
lerin von Squaw Valley geworden. 
Wir kleinen Sportler gratulieren ihr 
von ganzem Herzen dazu. 

Rohde, kaufm. Direktor 

Unsere Schachaufgabe 
Paul Müller, Berlin 

2. 3. 1960. 18,30 Uhr im 
Marmorsaal: 

Die allgemeine und vollständige 
Abrüstung steht auf der Tages¬ 
ordnung. 
Es .spricht: Werner Händler, 

stellv. Chefredakteur des Deutsch¬ 
landsenders, anschließend Aus¬ 
sprache und Film: 

„N. S. Chruschtschow in Amerika“ 
★ 

Donnerstag, 3. 3. 1960; 18,30 Uhr im 
Eichensaal: 

Auspracheabend 
Selbstbedienungsgeschäfte — 
werden sie das Gesicht unseres 
Stadbildes bestimmen? 

Einleitende Worte: Horst St ranz, 

Leiter der Abteilung Handel und 
Versorgung beim Magistrat von 
Groß-Berlin. 

Weitere Teilnehmer: 
Herbert Wandel, Direktor der HO 
Lebensmittel, Berlin-Mitte, Heinz 
Simon, Direktor der HO Gaststätten, 
Friedrichshain 

* 
Freitag, 4. 3. 1960; 18,30 Uhr im 
Marmorsaal: 

Die Stoppuhr der Weltgeschichte 
läuft für den Sieg des Sozialismus. 

Es spricht Dr. Karl-Heinz G e r s t - 
ner, Mitglied des Redaktionskolle¬ 
giums der „Berliner Zeitung“ 

Anschließend Aussprache und 
Film: 

„N. S. Chruschtschow in Amerika® 

Quieu /Qppeiil 
Speiseplan für die Zeit vom 29. 2. bis 5. 3. 1960 
Essen zu 0,70 DM 

Montag: Pökelfleisch, Makkaroni, 
Tomatentunke 

Dienstag: Spitzbein, Sauerkohl, 
Salzkartoffeln 

Mittwoch: Rindfleisch, Meerrettich¬ 
tunke, Salzkartoffeln, Pflaümen 

Donnerstag: Bratwurst, Spinat, 
Salzkartoffeln 

Freitag: Milchreis mit Zucker und 
Zimt, Apfelmus 

Sonnabend: Sülze mit Remoulade, 
Röstkartoffeln, Kirschen 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: gek. Schinken, Tomaten¬ 

tunke, Makkaroni 
Dienstag: Brägen mit Ei, Kartoffel¬ 

brei, Kirschen 
Mittwoch: Rindfleisch, Kartoffelbrei, 

Pflaumen 
Donnerstag: ged. Bratwurst, Spinat, 

Kartoffelbrei 

Freitag: Milchreis mit Zucker und 
Zimt, Apfelmus 

Sonnabend: gek. Klops, Kapern¬ 
tunke, Kartoffelbrei 

Essen zu 1>— DM 
Montag: Kotelett in Tomatentunke 

geschmort, Erbsen. Salzkartoffeln 
Dienstag: Grüner-Bohnen-Eihtbpf mit 

Fleisch, 1 Brötchen 
Mittwoch: Hackbraten, Mischgemüse, 

Salzkartoffeln 
Donnerstag: Tomatensuppe, Burgun¬ 

der-Rücken (Kaßler), geschm. 
Wirsingkohl, Weinsauce, Salz¬ 
kartoffeln 

Freitag: Frikassee, Makkaroni, 
Gurkensalat 

Sonnabend: Vorsuppe, Hammel¬ 
ragout, grüne Bohnen, Salz¬ 
kartoffeln 

Änderungen Vorbehalten 
Meier, Ltr. d. Werkküche 

V 
i. 

Kreuzworträtsel 

von uns würden sicher viel darum 
geben, wenn sie nicht mehr erwach¬ 
sen sein müßten. 

Der Erwachsene hat gewisse Vor- 
rechte. Er darf in der Öffentlichkeit 
rauchen, er darf jeden Film sehen. 
Er ist Herr seiner Entschlüsse, seiner 
Zeit. Er ist frei. Großartig. Aber 
Wie sieht diese Freiheit aus? Be¬ 
schnitten durch Behörden, Gesetze, 
Verordnungen, Geldmangel und vor 
allen Dingen durch Sorgen. Deshalb 
sind wir so nervös, mürrisch, unge¬ 
duldig, launisch und verkrampft. Und 
darum weiß ich, daß Kinder es nicht 
leicht mit den Erwadisenen haben, 
denn wir haben es selbst auch nicht 
leicht mit uns. Es wäre ein Irrtum, 
anzunehmen, die Erwachsenen seien 
den Kindern feindlich gesinnt oder 
sie hätten sonst irgendwelche be¬ 
drohliche Eigenschaften, ja, sie hät- 

Offenbar sind sie selbst es nicht, 
aber sie sind die Stärkeren. Es ist 
höflich von den Kindern, daß sie 
nicht Radie an uns nehmen, indem 
sie alle Naselang sagen: „Ach, die 
Erwachsenen von heute!“ wie wir 
bekanntlich alle Naselang sagen: 
Adv die .lösend von heute.“ 

E. Broh 

abcd efgh 
Matt in zwei Zügen 

Weiß: Ka3 Ddl Th4 Lc6,f6 (5) 
Schwarz: Kc4 Tf4 Lf3 Bc3 (4) 

Waagerecht: Ü. Un¬ 
vollkommen; S. 

Schriftstück, ♦. Papa¬ 
gei, W. hervorragen¬ 
der firtnischer Läufer, 
4P. Koseform eines 
Mädchennamens, W. 
unehrlicher Mensch, 
tat griech. Buchstabe, 
15. ung. Weinstadt, 
Jb. Kummer, 19. Kla¬ 
gelied, 22. ital. Män¬ 
nername, 8*. deutsch. 
Schriftsteller der Ge¬ 
genwart, 24. Turner- ' 
abteilung, Hk Aus¬ 
schuß, 30. Gebirgszug 
in Bulgarien, ». Se¬ 
gelstange, 32. Stadt 
in Italien, 38. Kopf¬ 
bedeckung, 34. Titel¬ 
gestalt eines Romans 

Der erste Kosmetik-Zirkel in un¬ 
serem Kulturhaus ging am 22. Fe¬ 
bruar zu Ende, ln fünf Doppelstun¬ 
den lernten viele Kolleginnen unter 
der erfahrenen Leitung einer Kos¬ 
metikerin den Wert der Körperpflege 
erkennen und schätzen. 

Alle Teilnehmerinnen sind begei¬ 
stert und deshalb haben wir uns ent- 

Auflösung aus Nr. 6 
(Arnold Ellerman) 

1. Tg3 (drohend TXg4 matt) TX§3 von“zoS“;«:großes 
2. TXf3 matt; 1. ... Lf5 2. Sd5 matt; Gewässer. 
1. .. . Le4 2. Le5 matt. Senkrecht: Ueicht- 

. . sinniger Mitburgei, 
Müller, Sektion Schach ^ Erfrischung, % Ar- 

beitskollektiv, «».Kör¬ 
perteil, ♦ Pforte, 7. 
Situation für Nach- 
laßemfänger, Zeit¬ 
maß (Mehrz.), ». Vo¬ 
gel, 16. ausgelassenes 
Festmahl, 17. Ver- 

Montag, dem packungsmaterial, tss. 
Bewohnerin eines 

1 
8 S. 

10 
Z"1 

b 

ä A ■3 
Kl 16 A ä 

T D 

m i T E !\ k s 
E 

29 2*t 
2N 

Schönsein - leicht gemacht 
möchte, ist zu diesem Zirkel herZ' 
lieh eingeladen. 

Er beginnt am 
7. März um 16.00 Uhr. Wir bitten 
darum, uns die Teilnahmebereit¬ 
schaft schriftlich mitzuteilen, um 
einen reibungslosen Ablauf zu garan¬ 
tieren. 

Also, Name, Kostenstelle und Tele¬ 
fonnummer auf einen Zettel geschrie¬ 
ben und über die Hauspost an das 

TB* A 
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asiatischen Landes, 20. Provinzhauptstadt 
in der Türkei, 21. Fluß in Südamerika, 
». Vorname einer beliebten ital. Film¬ 
schauspiel er(n, 27. nord. Hirsch, 8ÄI Teil- 
zahluhgssumme, 29. Bekräftigung. 

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 7 

Waagerecht: 1 Beton, 5. Hasen, 8. Opera, 
9. Ettal, 10. Asien, 12. Karte, 14. Teiler, 

, „ , . ,. _ ,16. AGL, 18. Bureu, 19. Stille, 22. Elf, 23. 
zeugt, daß keiner diese fünf Doppel- Israeli 28 odett, 30. Kanon, 31. Irina, 

sichtshaut, seines Körpers, die Hand- stunden bereuen wird. 33. Treue, 34. Plage, 35. Rente. 
und Fußpflege die nötigen Tips holen Elly Dahlke, Zirkelsekretär senkrecht: 1. Brett, 2. Total, 4. Nelke, 

... , u schlossen, einen zweiten Zirkel von ^ ^ ^ „„ „ „„ „„„ 
ten überhaupt andere Eigensc a en f;; nf Doppelstunden zu organisieren. Kulturhaus geschickt. Ich bin über- 
als diese. Wir sind gar nicht anders. jgr dje pflege seiner Ge 
Wir sind nur erwachsen. 

Das ist alles. 

5. Haar, 6. Stieg, 7. Nana, 11 Star, 
13. Arbeit, 15. Este, 17. Lage, 20. Ilonka, 
21. Lido, 24. Stier, 25. Arien, .26. Liane, 
28. Skop, 29. Ente, 32. Reue. 
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